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NDB-Artikel
 
Hitze, Franz katholischer Sozialpolitiker, * 16.3.1851 Hanemicke Kreis Olpe
(Sauerland), † 20.7.1921 Bad Nauheim.
 
Genealogie
Aus wohlhabender Bauernfam.;
 
V August (1811–75), S d. Johann, beide Bauern u. Fuhrunternehmer in H., u. d.
Maria Elisabeth Keseberg;
 
M Wilhelmine (1817–77), T d. Bauern Xaver Sondermann in Rhode u. d. Anna
Elisabeth Brocke.
 
 
Leben
H. interessierten schon als Schüler sozial engagierte Zeitschriften (Historisch-
politische Blätter, Christlich-soziale Blätter) und die Werke Kettelers. Im
ländlichen Paderborn verkehrte er mit Kaplan →Wilhelm Hohoff (1848–1923.
siehe DBJ V, Totenliste), der sich als Lebensaufgabe gestellt hatte, die Theorien
von Marx auf ihren Wahrheitsgehalt zu untersuchen und für das katholische
Denken fruchtbar zu machen. Neben philosophisch-theologischen Studien
in Würzburg 1872-77 beschäftigte sich H. weiter mit sozialen Problemen.
1875 hielt er in einer Studentenverbindung die berühmt gewordenen
Vorträge „Die soziale Frage und der moderne Sozialismus in Deutschland mit
besonderer Berücksichtigung des christlichen“. Nach seiner Priesterweihe
1878 in Paderborn setzte H. das Studium am Campo Santo in Rom fort. In
Auseinandersetzung mit Marx und unter dem Einfluß Vogelsangs, der ein
scharfer Kritiker des Wirtschaftsliberalismus und Verfechter einer ständisch
gegliederten Gesellschaft war, entstanden 1880 die Werke „Quintessenz
der sozialen Frage“ und „Kapital und Arbeit und die Reorganisation der
Gesellschaft“. 1880 wurde er Generalsekretär des Verbands katholischer
Arbeitgeber und Arbeiterfreunde „Arbeiterwohl“ in Mönchengladbach.
 
H. forderte „die Wiederherstellung der mittelalterlich-zünftigen
Gesellschaftsordnung“, allerdings – in Anpassung an die neue Zeit – „auf
erweiterter wirtschaftlicher und demokratischer Grundlage“; an die Stelle
der alten hierarchischen Über- und Unterordnung sollte eine „vertikale“
Gleichberechtigung der Stände treten. Von dieser „ständischen“ Gesellschaft
erwartete H. eine „Ablösung des Individualismus durch den Sozialismus“.
Fabriken seien in Produktivassoziationen umzuwandeln und unter die Kontrolle
der Beteiligten zu stellen. Wir wollen „nicht den Staats-Sozialismus, sondern
ständischen Sozialismus“. Hohoff stimmte er darin zu, daß die sozialistische
Religionsfeindschaft zeitbedingt sei und „mit dem System als solchem nichts zu
tun“ habe.



 
Dieser „Ständesozialismus“ fand im katholischen Raum heftigen Widerspruch,
den vor allem G. von Hertling anmeldete. Doch auch H. wandte sich bald von
ihm ab. 1880 kehrte er aus Rom zurück und wurde Generalsekretär des von
sozial eingestellten katholischen Unternehmern neugegründeten Verbandes
„Arbeiterwohl“. 1882-93 und 1898-1912 war er Mitglied des Preußischen
Abgeordnetenhauses, seit 1884 des Reichstages. Mit L. Windthorst, Fr. Brandts
und K. Trimborn gründete er 1890 den „Volksverein für das katholische
Deutschland“, der von Mönchengladbach aus Motor und Zusammenfassung der
sozialen Aktivität im Katholizismus wurde. 1893 übernahm er den ersten und
lange Zeit einzigen deutschen Lehrstuhl für „Christliche Gesellschaftslehre“ in
Münster, den er bis zu seinem Tod innehatte.
 
Seit H. 1880 sozialpolitisch tätig geworden war, wuchs in ihm die Überzeugung,
daß Maßnahmen auf dem Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung
die soziale Situation am ehesten bessern könnten. Ein klarer Blick für
das Vordringliche vermied prinzipielle Auseinandersetzungen und lenkte
seine große Arbeitskraft auf die praktische Sozialpolitik (Arbeiterschutz,
Sozialversicherung). So setzte er im deutschen Katholizismus die von Hertling
eingeleitete Ablösung der totalen, ständisch orientierten Sozialreform durch
eine partielle, staatliche Sozialpolitik fort. Diese Haltung machte ihn auch zu
einem Freund der Christlichen Gewerkschaften.
 
Mehr als 3 Jahrzehnte war H. Fachmann des Zentrums für sozialpolitische
Fragen und die führende Gestalt im sozialen Katholizismus Deutschlands.
Bei aller sozialpolitischen Aktivität behielt indes seine Hinnahme der neuen
Ordnung den Charakter einer gewissen Resignation. Das wurde besonders
deutlich, als er sich in seiner letzten Veröffentlichung 1921 wieder zu einem
„berufsständischen“ Ordnungsbild bekannte und so kurz vor dem Tod zum
Programm seiner Jugend zurückkehrte.
 
 
Werke
Weitere W Die sociale Frage u. d. Bestrebungen zu ihrer Lösung, Mit bes.
Berücksichtigung d. versch. socialen Parteien in Dtld., 3 Vorträge, 1877, ⁴1905;
 
Schutz dem Handwerk, 1883;
 
Pflichten u. Aufgaben d. Arbeitgeber in d. Arbeiterfrage, 1888;
 
Schutz dem Arbeiter, 1890;
 
Die Arbeiterfrage u. d. Bestrebungen zu ihrer Lösung, 1898, ⁸1910 (Anh.: Die
Arbeiterfrage im Lichte d. Statistik);
 
Zur Würdigung d. dt. Arbeiter-Soz.-pol., Kritik d. Bernhardschen Schr.:
Unerwünschte Folgen d. dt. Soz.pol., 1913;
 
Geburtenrückgang u. Soz.reform, 1917, ²1922;
 



Kapital u. Arb. u. d. Reorganisation d. Ges., in: Dt. Arbeit 6, 1921 (Nachwort zu
d. gleichnamigen Werk v. 1880).
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